
Lk».rvi ' »«MW

Nr . 148. Amts - und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw. 95 . Jahrgang.
Erscheinung » weis - .- « mal wöchentl. AozrlgkprkiS: Die klejnspattige Zeile LOPsg.Reliamen 2.— Mr . — Aus Gammclanzcigcn kommt ein Zuschlag von 100"/„. — Feruspr . 9. Dienstag, den 24. Inn » 1924. Bezugspreis In der Stadt mit DrLgerlotznMi . 12.90 »ierteljlihrilch , P «stb«jug »prei»Mk. 12.90 mit Bestellgelds — Schlug der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittag «.

M RWkttWkiMlWg im ReichülG
Zn der gestrigen Reichstagssitzung stellte sich das „ene Kabi¬

nett Fehrenbach mit einer längeren
Regierungs -Erklärung.

vor. Der Reichskanzler vr . Fehrenbach  führte dabei
«. a. aus : Der ernsten Verantwortung , die sie der Volks¬
gesamtheit gegenüber auf sich genommen hat , ist sich die neue
Regierung  völlig bewußt. Der Schwere der sie erwarten¬
den Aufgaben entsprechen die außerordentlichen Schwierig¬
keiten, die bei ihrer Bildung überwunden  werden
mußten. Wenn die Regierung trotzdem entschlossen an ihr
Werk geht, so lut sie es in der Zuversicht, daß das hohe
Haus , von dem gleichen Verantwortungsgefühl beseelt, ein
durch gegenseitiges Vertrauen getragenes Arbeiten ermöglichen
und nach Kräften fördern wird.

Nachdem dann der Kanzler unter dem Beifall des Hauses
der alten Reierung den herzlichsten Dank des Vaterlandes
ausgesprochen hatte , fuhr er fort : Das Programm der neuen
Regierung , das ich nunmehr Ihnen unterbreite , ist entspre¬
chend unserer Verfassung das Ergebnis einer sorgfältigen Be¬
ratung d«s ganzen Kabinetts . Hocherfreulicherweise ist dabei
eine lückenlose Uebercinstimmung sämtlicher Kabinettsmit-glieder zutage getreten . Die

Konferenz in Spa
steht unmittelbar bevor. Sie gibt mir Anlaß , zunächst ein
Wort zu sagen über unsere auswärtige Politik.  Alle
unsere Beziehungen zum Auslande stehen unter den/ Zeichen
des Friedensvertrags  von Versailles . Die Lasten, die
er dem deutschen Volke ouferlegt , sind unermeßlich große und
in ihrer vollen Schwere kaum erkannt . Nachdem aber Deutsch¬
land den Vertrag angenommen hat , kann, es für die Reichs-
regierung , solange sich die bisher feindlichen Staaten nicht zu
Aenderuuge» verstehen, keine andere Richtlinie in der inneren
wie in der äußeren Politik geben, als dag Streben , die über¬
nommenen Verpflichtungen zu erfüllen , soweit das nur mög¬
lich ist, besonders i« der Herabsetzung der Heeresstärke, der
sofortigen Abrnstungsmaßnahmru und in der Wiedergutmach¬
ung. In dieser Hinsicht hat die parteipolitische Zusammen¬
setzung der Reichsregierung auf ihre Stellungnahme keinen
Einfluß . Und wenn Verblendete und Unversöhnliche diesseits
und jenseits der Grenzen die deutschen Leistungen'' systematisch
herabletzen, so wird es Aufgabe der neuen Regierung sein,
urkundlich darzulegen, was wir bereits geleistet, abgetreten
und hergegeben haben . Wenn trotzdem nicht alle Vertrags¬
bestimmungen »ach dem Wortlaut durchgeführt worden sind,
so liegt das nicht am bösen Willen Deutschlands, sondern in
den Verhältnissen , die stärker sind als sein guter Wille . (Sehr
richtig !) Zu diesen Umständen gehört in erster Linie das
kiese Mißtrauen , das bei unsern Gegnern  noch
immer gegen Deutschland herrscht. (Sehr gui !) Mir werden
es als unsere vornehmste Aufgabe betrachten, der verhängnis¬
vollen Wechselwirkung, die zwischen dem Mißtrauen der
Gegner und den Maßregeln zur Erfüllung der Friedensbedin¬
gungen besteht, ein Ende zu machen, in dem wir alle unsere
früheren Gegner davon überzeugen, daß im deutschen Volke
inachtpolitische Träume oder Revanchegcdanken um so weniger
Boden finden, je einsichtiger man ihm entgegentritt und daß
jeder gute Deutsche jetzt nur das Losungswort kennt, das,
was der Krieg zerstört hat , in ruhiger und friedlicher Arbeit
wieder aufzubauen . Wir sehen einen Fortschritt darin , daßdie Fragen und Probleme für de»

gemeinsame » Wiederaufbau
zwischen den Beteiligten nun mündlich besprochen werden soll
und wollen dieser Besprechung aus leicht begreiflichen Gründen
nicht vorgreisen . In unserer inner » Politik  ist unsere
hauptsächlichste Sorge der Wiederousba », des zusammengebro-
chenrn Vaterlandes . Diesen apf dem Boden der bestehenden
republikanischen Staatsform tatkräftig weiterzuftihren , ist der
einheitliche und feste Wille der Regierung . (Beifall .) Alle
Parteien fordern wir auf, verfassungsrechtlich« Kämpf« zurück,
treten zu lassen. Wir stehen auf dem Boden der politischen
Gleichberechtigung aller Deutschen und lehnen daher jeden
Versuch der Aufrichtung einer Klasseuherrschafl oder die Be¬
willigung von Vorrechten irgend welcher Art ab. (Unruhe bei
den Unabhängigen . — Beifall rechts.) Unser Ziel ist eine
Politik der Versöhnung (Unruhe und Zurufe bei den Unab¬
hängigen ) und des Ausgleiches auf politischem, sozialem und
kulturellem Gebiete. Deshalb bekämpfen wir jeden Klassen,
und Rassenhaß, jede soziale und religiöse Vergewaltigung.
Was uns jetzt vor allem Not int , ist

Ruhe und Ordnung
in unserm Staatslrben . Die Regierung appelliert deshalb an
das gesamte deutsche Volk, gleichviel welcher Parieirichtungen.
Führe » wir de« schrecklichen Krieg nicht fort im Innern , nach¬
dem er an den Grenze» des Reichs ausgetobt hat . (Zurufe
der Unabhängigen : Das sagen Sie nur der Rechten!) Dem
Appell an die Gewalt muß und wird di« Regierung unpar¬
teiisch nach allen Seiten tatkräftig enigegentreten und ebenso
jedem Versuche einer gewaltsamen Umwälzung, woher er auch
kommt. Auf den Grundmauern der Versassung von Weimar
soll der Ausbau des inneren Staatswesens weitcrgesührt wer¬
den. Die Regierung wird sich dabei von den Gesichtspunkten
leiten lassen, daß den Ländern im Rahmen des Reichsrechtcs
Freiheit der Entwicklung gewährt und geschaffen werden soll.
(Beifall !) Einer lleberspannung der Zentralisation werden
wir uns widersetzen. Die Reichsregierung und das deutsche
Volk hegen die beste und unerschütterliche Zuversicht, daß bei
der bevorstehenden Abstimmung  über das zukünftige Schick¬
sal von Teilen Oft- und Westpreußens und von Oberschlefieu
die durch Jahrhunderte bewährte deutsche Gesinnung der Be¬
völkerung den Sieg unserer gerechten Sache verbürgt . (Lebh.
allg . Beifall .) In ähnlichem Sinne gedenken wir der Be¬
völkerung von Eupen und Malmedy.  Die Durchfüh¬
rung der

Neuorganisation der Reichswehr
wird dazu führen, die bedauerlicherweise entstandene Kluft
zwischen Volk und Heer zu Überdrucken. (Zustimmung rechts;
Zurufe links : Fort mit der Reichswehr !) Handel und Indu¬
strie, jedes Gewerbe und jede Arbeit sind durch die unaus¬
gesetzte Stei gerung Sei  Masse des P . oicrgeldrs und die sich
daraus ergebenden Lohnkämpse  aufs ernsteste gefährdet.
Diser Gefahr muh begegnet werden mit allen Mitteln , damit
wir unser Volk vor dem Elend eines Zmaunneubruchs der
Volkswirtschaft und der Staatswirtschaft bewahren und darum
muß die'

Sanierung de,  R r i chs s i n v n ze  n
mit allem Nachdruck gefordert werden. Wenn die neu eröfs-
neten Einnahmequellen sich entsprechend der Schätzung eniwik-
keln, so werden an Steuern 24 Milliarden eiukommen, darun¬
ter allerdings drei Milliarden einmalige Steuern . Aber trotz
dieser Steuermasse werden die Schulden wachsen in einem sehr
bedeutenden Matze. Denn Milliardenbeträge sind auf Schul¬
den zu nehmen infolge des Friedensverirags , des Wiederauf¬
baus und der Fehlbeträge der Verlehrsvcrwaliungen . Wir
sind also noch nicht zu Ende mit unserer Reformarbcit auf
diesem Gebiete. Die Post »echtiet mit einem Defizit von
nahezu 1 Milliarde , die Eisenbahn mit mehr als
IS Milliarde «. Hier muh unbedingt Abhilfe geschossen
werden. Weiterhin muß unsere Volkswirtschaft durch die
Wiederherstellung unserer Eütererzeugung
gesördert werden. Unsere einzige Rettung liegt in der Stei¬
gerung unserer Eütererzeugung . die ständig wachsen und die
unablässig mit allen Kräften gefördert werden mutz. Unsere
Ernährungslage ist nach wie vor b e so r g n i s e r » e g e u d.
Für die Ausrechteihaliung unserer Ernährung werden wir
auf sehr große weitere Zufuhren von Lebensmitteln aus dem
Anslande angewiesen sein. Wollen wir wirtschaftlich wieder
gesunden, so genügt es nicht, das Volk auf die bisherigen
dürftigen Rationen weiter zu beschränken. Unser Bestreben
muß daher in der nächsten Zukunft auf größtmöglichste

Steiger « ng der Lebens mitteleinsuhr
gerichtet sein. Bei dieser Gelegenheit muh ich mit tiefstem
Danke  der großherzigen Hilfe ausländischer Menschenfreunde
gedenken, die Hunderttausend !: schwacher deutscher Kinde,
speisen. Eine Besserung in der Versorgung darf besonders
von der

baldigen Lockerung der Zwangswirtschaft
erwartet werden. Es kann aber nur ein planmäßiger Abba»
in Frage kommen, der dem jeweiligen Stande der Produktion
und der Versorgung Rechnung trägt . Aber im übrigen bleibt
das Rückgrat unsere» Ernährung unsere heimische Landwirt¬
schaft. Die Wiederherstellung der landwirtschaftlichen Produk-
tiokrast ist eine der ersten Voraussetzungen unseres Wicdcr-
aujbaues . Die Regierung wird alle sozialen und wirtschaft¬
lichen Maßnahmen ergreifen , um die größtmöglichste Förde¬
rung von Kohlen »nd Kali zu sichern. Die im Interesse der
Volksgemeinschaft erlassenen Gesetze über

Sozialisierung,
insbesondere über di« Sozialisierung der Elrktrizitätswirtschast»
werden durchgeführt werden. Die Arbeiten der Sozialisie¬

rungskommission sollen fortgesetzt und von der Reichsregierung
gefördert werden . Zweck und Erfolg jeder Sozialisierung muß
Steigerung der Produktion  sein . Die Regierung
begrüßt es lebhaft , daß gleichzeitig mit dem neuen Reichs¬
tage der Reichswirtschaftsrat seine Arbeit beginnt . An der

Fortführung der Sozialrrform
hält die Regierung fest. Eine Anpassung der Reichsversiche¬
rungsordnung an die veränderten Verhältnisse wird erfolgen
müssen. Die Negierung denkt dabei vor allem an den Aufbau
«euer Lohnklasfen und an eine neue Festsetzung der Beträge
entsprechend den hohen Leistungen der Invalidenversicherung.
Eine Vorlage über die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit
liegt dem Reichsrat bereits vor. Im engsten Zusammenhang
mit diesen Fragen steht die Frage der Förderung des länd¬
lichen Siedelungswesens und der Durchführung des Heimftät-
tengesetzes. Zn Anlehnung an das Reichsversorgungsgesetz
für die Kriegsbeschädigten soll auch die Entschädigung der¬
jenigen Personen geregelt werden, die nicht durch ihren
militärischen Beruf , wohl aber durch Kriegstzandlungen einen
körperlichen Schaden erlitten haben . Zum Schutze von Leben
und Gesundheit' der Arbeiter besinden sich verschiedene Gesetze
in Vorbereitung . Die Neuordnung der sozialen Sonder¬
gerichtsbarkeit ist in Vorbereitung . Wir hoffen zuversichtlich,
mit dem Ausbau der gesetzlichen Vertretungen der Arbeiter
eine neue wichtige Etappe zurückzulegen auf dem Wege zum
wirtschaftlichen und soziale» Frieden . Es ist der ehrliche und
aufrichtig« Wille der Regierung , nicht gegen die Arbeiter¬
schaft, sondern mit ihr za regieren . Wir find eine sogenannte
bürgerliche Regierung,  aber nicht durch unsern Wil¬
len. Das glauben wir ohne Widerspruch '»ststcllen 7.1 dürfen
Der freiwillige Verzicht auf die Mitarbeit an der Regierung
legt der Sozialdemokratischen Partei Verpflichtungen auf
gegenüber einer Regierung , die, wie bisher nicht gegen die
Arbeiterschaft , sondern mit ihr und für sie regieren will . Wir
wollen sein eine

Regierung der Versöhnung,
des Ausgleichs der Gegensätze, des Aufrufs an die ganze deut¬
sche Nation zur tatkräftigen Mitarbeit an der Wiederauf¬
richtung des zusammengcbrochenen Vaterlandes . Nötiger als
eine starke Faust scheint uns jetzt jene ehrlich angebotene
Rechte zu sein, in die alle Wohlmeinenden einschlagen können.
Uns hat nur das Bewußtsein der Pflicht gegenüber Volk und
Vaterland an diele Stell « geführt . Der Kanzler schloß: In
einer Stunde der Not und folgenschwersten Entschließung tre¬
ten wir vor den deutschen Reichstag . Gemeinsam wollen wir
schaffe«. Trennendes zusammenfüge«, uns zusammenfinde« im
Gedanken des Opfers für das große Ganz«, auf daß Deutsch¬
land lebe . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) '

Nach Erledigung der vorliegivdcn Interpellationen und
Verweisung des Notekats  an den Haushaltungsausschuß
vertagte sich das Haus auf 3 Ahr nachmittags.

Nachrnittagssttzung.
In der NachmittagSsttzung begann die Erörterung der am

Vormittag abgegebenen Regierungserklärung . Abg. Schelde-
mann (Soz .) erklärte sich im allgemeinen mit dem Programm
einverstanden. Wenn jetzt zum erstenmal die Sozialdemokraten
im Kabinett nicht vertreten seien, so sei das allein der Politik
der Unabhängigen zu verdanken. Der Redner warnte vor jedem
Versuch der Herbeisührung gewaltsamer Umwälzungen. Sodann
wandte er sich an oie Deutsche Volkspariei , den Lockungen der
äußersten Rechten nicht zu folgen. Ferner forderte er die Auf¬
hebung der Militärgerichtsbarkeit . In der auswärtigen Politik
sei es Pflicht der Regierung , die Welt von unseren Friedens¬
absichten zu überzeugen, auch Rußland . — Der Abg. Lede-
bour (U .S .P .) erklärte, seine Partei habe den Eintritt in dir
Regierung abgelehnt, weil Sie Wahl bewiesen habe, daß das
Volk die Koalitionspartcien verurteile . Tie Partei bestehe auf
ihrem Standpunkt , der ihr 5 Millionen Stimmen verschafft habe.
Die Einigung des Proletariats sei auf dem Wege, aber nicht auf
dem Weg über das Parlament . Der Redner behauptete dann,
daß eine militärische Rebcnregierung im reaktionären Sinne an
der Arbeit sei. Demgegenüber müßten die Arbeiter sich recht¬
zeitig auf den Generalstreik einrichten. Die Zwangswirtschaft
müsse ausgedehnt und alle Vorräte in Staatsbesitz genommen
werden. Weiter forderte der Redner Sozialisierung des Grund¬
besitzes und des Wohnungswesens , Aushebung des stehende»
Heeres ; nur durch letzteres sei gegenseitige Verbrüderung der
Völker und ewiger Friede möglich. Zuletzt trat Ledebour noch
für Frieden mit Rußland und Wiederaufnahme der wirtschaft¬
lichen Beziehungen zu Rußland ein. — Abg. Hergt (D .N.).



'schilderte die Behandlungen über die Regierungsbildung , die
wie ein kalter Wasserstrahl auf die Wähler gewirkt hatten . Das
Volk schreie nach Autorität . Seine Partei werde sich abwaricnd
verhalte r und ni .>: binden . Die Hauptsache sei die Konferenz
m Spa , deren Programm leider noch nicht bekannt sei. Der
Rch -rer bat dann die Regierung , sie möchte die Landwirtschaft
vir dem Terror der Landarbeiter schützen. Seine Partei wolle
, c Regierung kein Mißtrauensvotum , aber auch kein Brrtrauens-
votum ausstellen . — Zum Schluß der Sitzung legte der Minister
des Auswärtigen Dr . Simons dar , daß die französische Note
am 25 . ds . Mts . eingegangen und von ihm an 26 . Juni bei
seinem Amtsantritt vocgefunden worden sei. Die mit der Bil¬
dung des Kabinetts und dem Entwurf des Programms ver¬
bundenen Arbeiten hätten die Veröffentlichung verzögert , die
a n Dienstag früh erfolgen werde.

Die Entwaffnung Deutschlands.
Die von dein Minister des Auswärtige », D r . Simons,

im gestrigen Reichstag angekündigte Veröffentlichung der fran¬
zösische« Noten über die Entwaffnung Deutschland erfolgte heute
früh . In der ersten  der 3 Noten heißt es , die alliierten Re¬
gierungen hätten einstimmig beschlossen, die in dem Friedens¬
vertrag enthaltenen Bestimmungen über die Entwaffnung , sowohl
>>as die Heeresstärke , als auch was das Kriegsmaterial betrifft,
iu vollem Umfang aufrecht zu erhalten und die vollständige
Durchführung unverzüglich zu betreiben . Di : Antwort der
alliierten Regierungei ', auf den Antrag der deutschen Regierung
wegen Beibehaltung eines Heeres von 200 000 Mann geht dahin,
daß die militärischen Kräfte Deutschlands auf die durch den
Driedensvertrag bestimmte Stärke von 100 090 Mann und in der

durch diesen Vertrag vorgesehenen Gliederung zu belasten sind,
daß die Sicherheitspolizei innerhalb dreier Monate vollständig
aufzulösen ist un » daß andererseits die Stärke der Polzei auf
150 000 Mann erhöht , somit um 70 000 Mann im Vergleich
zu der Stärke von 1413 , vermehrt wird . In der Note werden
ferner gesetzliche Maßnahmen gefordert , um die Ausfuhr von
Kriegsmaterial nach dem Ausland zu verbieten , die Einwohner
wehren tatsächlich aufzulösen und die Auslieferung der Waffen
dieser Formationen ducchzuführen . Zum Schluß der Note wird
mit der Prüfung der geeigneten Miüel gedroht , um im Zweifels¬
falle die vollständige Ausführung der Bestimmungen des Ver¬
trags sicherzustellen.

In der zwetten Note  wird der deutsche Antrag wegen
einer vorläufigen Verlängerung der am 10. Juli ablaufende»
Frist zur Herabsetzung der deutschen Heeresstärke abgelehnt . Es
"' rißt dann in der Rite , daß die Alliierten nicht die Notwendig¬

it verkennen , de? brutschen Regierung zur Aufrechterhaltung
:r Ordnung im Innern ausreichende Polizeikräfte zu belasten.

Sie erkennen gerne an , daß die normalen Polizeikräfte nach dem
vwnde von 1913 nicht allen Bedürfnisten genügen können . Dir

alliierten Regierungen sind bereit , eine Vennehrung der Polizei¬
kräfte zu genehmigen . Doch dürfen diese Polizeitruppen unter
keinen Umständen den Charakter einer militärischen Organisation
tragen . Die Alliierten sind mit der Verstärkung der „alteOrd-
nungspolizei"  genannten Polizeitruppe auf 150 000 Mann
einverstanden . Sie knüpfen jedoch daran die Bedingung , daß
die Ordnungspolizei ihren Charakter als örtliche und Gemeinde-
Polizei wahren muß und mit einer Bewaffnung ausgerüstet
wird , die ihrem Zwecke entspricht und von dem interalliierten
Ueberwachungsausschuß festgesetzt werden wird . Andererseits
wird ausdrücklich festgestellt, daß in dem Bestand von 150 000
Mann Qcdnungspolizei die 10 000 Mann inbegriffen sind , die
von dem interalliierten Ueberwachungsausschuß für Polizei-
zwecke in der neutralen Zone genehmigt worden sind . Die
Linksrheinischen und die Abstimmungsgebiete sind von der Ver¬
mehrung ausgeschloffen , es sei denn , daß die alliierten Regie¬
rung «- und Plebtszitausschüsse dies ausdrücklich verlangen.
Andererseits haben die Mächte beschlossen, den Bestand der Gen¬
darmerie von 12 auf 17000 Mann zu erhöhen . Die Alliierten
werden während der drei Monate von der Absendung der
gegenwärtigen Note an bis zur endgültigen Auslösung der
Sicherheitspolizei es nicht zulasten , daß Soldaten der Reichs¬
wehr in die Sicherheitspolizei übernommen werden . Die der¬
zeitige Stärke der Sicherheitspolizei stellt eine Höchstzahl dar,
die fortschreitend vermindert werden muß.

Die dritte Note  beschäftigt sich mit der Herstellung und
Ablieferung von Luftfahrmaterial jeder Art . Es heißt darin
u. a . : Die Konferenz hat entschieden , daß die Herstellung und
sie Einfuhr von Lustfahrmaterial , wie sie in Artikel 201 des
Vertrags von Versailles vorgesehen ist, innerhalb von 3
Monaten , beginnend mit dem Tage , an dem Deutschland das
gesamte Luftfahrtmaterial des Heeres und der Marine auS-
geliefert hat und den die interalliierten Luftfahrüberwachungs¬
kommission offiziell anzeigen wird , im gesamten Gebiet von
Deutschland untersagt bleibt.

Zur Sicheren Lage.
Deutschlands Vertreter in Spa.

(WTB .) Berlin , 28 . Jutttz . Wie heute tm Aeltestenrak
des Reichstags mitgeteilt wurde , werden an den Verhandlungen
in Spa voraussichtlich der Reichskanzler , der Minister des
Aeußern und der Reichsfinanzminister teilnehmen.

* Berlin , 2d . Juni . Das „Bert . Tagebl ." teilt mit , daß
ln Begleitung des Ministers des Aeußern Simons,  der
Direktor der Rechtsabtetlung im Auswärtigen Amt , Geh . Rat
v. Simon,  nach Spa reisen wird . Beide Herren hätten den
Friedensvertrag bis in seine letzten verborgenen Einzelheiten
studiert . Insofern werde also Deutschland in Spa gut ver¬
treten sein.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Mehlanweisungen

werden im Monat Juli  ds . Js . wie folgt erteilt:
am Montag , den 5. Juli und am Montag , den IS . Juli

für die Bäcker und -Händler der Stadt Calw , Hirsau,
Liebenzell und Unterrrichenbach,

am Dienstag , den 6. Juli und am Dienstag , de» 20 . Juli
für die Bäcker und Händler der übrigen Bezirksgemeiuden.

Ealw , den 28 . Juni 1920.
Kommunalvrrband Ealw : Oberamtmann GLs.

Obrramtlichr Bekanntmachung.
Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht , das Verzeichnis

der in dem Quartal 1. April bis 30 . Juni 1920 von dem
Ortsvorsteher angesetzten Sporteln an das Oberamt einzusenden.

Sind in dem abgelaufenen Vierteljahr keine Sporteln au¬
gefallen , so ist Fehlanzeige zu erstatten.

Ealw , den 26 . Juni 1920 . Amtmann : Bügel.

Die Brüsseler Finanzkonferenz.
(WTB .) Paris , 28 . Juni . Wie die Blätter melden , tritt

die Konferenz in Brüssel am Freitag , den 2 . Juli , zusammen.
Lloyd George und Millerand  treffen am Donnerstag
dort ein.

Vernunft -Dämmerung?
(WTB .) Bern , 28 . Juni . Einige Schweizer Zeitungen

bringen zur ersten Wiederkehr der Unterzeichnung des Vertrags
vo« Versailles recht pessimistische Kommentare . So schreibt die
„Reue Züricher Ztg ." : Heute ist Ernüchterung eingetreten . Aus
dem toten Bustaben des Vertrags wollte kein Leben sprießen.
Die europäische Wirtschaftsuot bringt es jedermann zum Be¬
wußtsein , daß durch Vernichtung des Wirtschaftssystems eines
arbeitstüchtigen Voltes der allgemeine Ruin vorbereitet wird.
(Die „Neue Züricher Ztg ." ist bekanntlich ein ententefreundliches
Blatt . Umso bemerkenswerter ist ihr Umschwung . D . S .)

Die Auslieferung des Kaisers.
(WTB .) London, . 29 . Juni . (Unterhaus .) In Beant¬

wortung einer Frage bezüglich der Weigerung Hollands , den
vormaligen Kaiser auszuliefern , sagte Lloyd George,  die
Auslieferung des vormaligen .Kaisers sei weiteres Blutvergießen
nicht wert.

Der ständige inLernationale Gerichtshof.
(WTB .) Haag , 27 . Juni . Nach einer von Havas ver¬

öffentlichten amtlichen Mitteilung beschloß der gegenwärtig
tagende Juristenausschuß des Völkerbunds am Sonnabend , als
Sitz des in Art . 14 des Völkerbundspaktes vorgesehenen stän¬
digen Gerichtshofes Haag vorzuschlagen . Dieser Vorschlag
wird zur endgültigen Genehmigung dem Völkerbundsrat unter¬
breitet werden . Gemäß Art . 14 des Völkerbundspaktes soll der
Gerichtshof ein internationales Organ darstellen , das Streitig¬
keiten zwischen den einzelnen Staaten und nicht zwischen Indi¬
viduen zu erledigen hat . Im Ausschuß ist der Meinung Aus¬
druck gegeben worden , daß allen Nationen das Reckt zustehen
solle, die Interessen ihrer Staatsangehörigen selbst vor dem
internationalen ständigen Gerichtshof zu verteidigen.

Haben 5ie
schon äas Ealwer üagblatt für">

> äas 3. Vierteljahr bestellt? ? I
I Es ist äies sofort notwenäig, I
> wenn in äer Anstellung keine I

Verzögerung eintreten soll ! !^

Die Zusammenstöße in Iglau.
(WTB .) Wien , 27 . Juni . Die „Reichspost " und andere

Blätter stellen in ihren Berichten über Jglau fest, daß die
Verluste an Toten und Schwerverwundeten nicht den Deutsche«
zur Last fallen , die nirgends von der Waffe Gebrauch gemacht
hätten.

Frankreichs neue Steuern.
(WTB .) Paris , 27 . Juni . Das Amtsblatt veröffentlicht

ein Dekret betreffend die neuen Steuern , die 3 )4 Milliarden
einbringen sollen.

Die irischen Unruhen.
(WTB .) Londonderry , 28 . Juni . Ein Berföhnungsaus-

schuß, in dem alle Kreise der Bevölkerung vertreten sind , hat
sich heute gebildet , um das Ende der Feindseligkeiten in Irland
herbeizuführen.

Unruhen in Bagdad.
(WTB .) Teheran , 27 . Juni . ( HavaS . ) In Bagdad

ist es bet Unruhen , die dort ausgebrochen sind, vorgestern
Nacht zu Feuergefechten gekonimen , bei denen viele Personen
getötet oder verwundet wurden.

Die antijapanische Gesetzgebung in Kalifornien.
(WTB .) Rotterdam , 27 . Juni . Einer Meldung aus

Tokio  zufolge hat der japanische Botschafter in Washington
gegen die vorgeschlagene antijapanische Gesetzgebung in Kali¬
fornien Einspnnh erhoben.

MtWasd.
Die Teurungskundgebungen.

(WTB .) Mainz , 28 . Juni . In den frühen Morgen¬
stunden hatten sich auf dem Marktplatze Tausende von Men¬
schen, meist Janhagel , versammelt . Zu Ruhestörungen ist es

bisher nicht gekonimen . Frunzösischc Gendarmerie paicvuilliert.
Drei Panzerautos und drei Tanks sind beim Marktplatz aufge¬
stellt . Unter dem Drucke der Zwangsverkäufe wurden die Preise
der meisten Verbrauchsartikel lebhaft hernntergesetzt . — In den
hauptsächlichsten Orten , die die Obstmärkte beschicken, haben sich
die Landleute zum bewaffneten Widerstand organisiert . Gestern
haben vielfach Verhandlungen zwischen Vertretern der Behörden
sowie der Erzeuger - und Vecbraucherkceise stattgefunden zwecks
Herabsetzung der Preise.

(WTB .) Cuxhaven , 28 . Juni . Hier ist eine Neuner-
Kommission eingesetzt worden , die in Verbindung mit dem
Magistrat die Herabsetzung der Preise fordert und verschiedene
Geschäftsleute verpflichtet hat , eine Woche lang ihre Waren an
die minderbemittelte Bevölkerung ohne jeden Nutzen zu verkaufen.

(WTB .) Berlin , 28 . Juni . Hier zogen mehrere hundert
Frauen und Kinder dcmvnstrierend zum Rathaus , um gegen di«
Lrbensmitteltruerung zu protestieren . Auf Tafeln las man In¬
schriften wie „Nieder mit dem Lebensmittelwucherl " „Gebt uns
billiges Brot ! " Die Demonstration verlief ohne Zwischenfälle.

* Berlin , 28 . Juni . Der „ Vorwärts " berichtet über ge¬
waltige Demonstrationen der Arbeiterbevölkerung in Frankfurt
a . M . zu Gunsten des Abbaues der Lebensmittelpreise.

Die Besoldung der Berkehrsbeamten.
(WTB .) Berlin , 28 . Juni . Von zuständiger Sette wird

uns mitgeteilt : Die schwebenden Verhandlungen über die Ein¬
reihung der Verkehrsbeamten der Länder ' (Eisenbahn und Post)
iu die ReichsbesoldungSordnung sind seit einiger Zeit ins
Stocken geraten , weil die Berkehrsbeamten mit weitgehenden
Ansprüchen hervorgetreten sind . Es hat sich herausgestellt , daß
die neuen Besoldungsordnungen der Länder in verschiedener
Beziehung über die Bestimmungen der Reichsbesoldungsordnung
hinausgehen . Die gesetzgebenden Körperschaften werden alsbald
zu den Forderungen der Beamten grundsätzlich Stellung nehmen

muffen . _ _

Vermischter.
Das reichste Land.

Welches ist das reichste Land in aller Welt ? — Wer bet
der Beantwortung dieser Frage etwa an Amerika oder sonst ein
außereuropäisches Land dachte, hat weit daneben geschossen. Er
mag sich die Antwort von den Polen  geben lasten , die zur
Zeit die deutsche Presse  tm besetzten Gebiet zur Ver-
öffentlichung nachstehender Verse zwingen , um Reklame für dl«
polnisch eStaatsanleihe  zu macken:

Polen
hat Salz und Kohlen , <
Fleisch und Brot,
also fürchte ich keine Not;
es ist das reich st e Land in aller Welt,
drum leih ich ihm gerne mein erspartes Geld!

Für 2 Millionen Zucker verschoben.
Durch sorgfältige Beobachtungen von Beamten der Wucher»

abteilung und der Reichsziickerstelle ist es gelungen , einer beträcht¬
lichen Zuckerverschirbung auf die Spur zu kommen . Ausgeführt
haben sie der Prokurist Ernst Peck von der Firma Julius
Stange in Berlin in Gemeinschaft mit Richard Heppner.
Es wurde festgestellt, daß beide Herren in den letzten Jahren
etwa 1000 Sack Zucker zu je 2 Zentner unter die Leut « ge¬
bracht haben , natürlich zu Wuchecpreisen und markenfrei . Beide
wurden verhaftet , aber nach Klarstellung des Sachverhalts wieder
auf freien Fuß gesetzt. Da der Zucker durchschnittlich zu 10
Mark das Pfund verkauft wurde , hatten beide Schieber reichlich
Mittel , um auf großem Fuße zu leben . Diesem Umstand ist
es zuzuschreiben , daß man gegen die Beiden mißtrauisch wurde,
was wiederum zur Aufdeckung des Schwindels geführt hat.

Das Paradies der Fußgänger.
ml . Im schweizerischen Kanton Graubünden  besteht

seit Jahren schon ein Gesetz, das Kraftfahrzeugen aller Art daS
Befahren der Kantonalstraße » verbietet . Seit kurzem war aber
eine Bewegung in Fluß gekommen , die auf eine Milderung dieses
Gesetzes abzielte . Das Volksreferendum , das auf Antrag eint-
ger die Freigabe fordernder Bürger eingeholt wurde , hat in¬
dessen mit großer Mehrheit deshalb in diesem Winkel Europas
der Weg nach wie vor versperrt . Und die Gründe dieser be-
harrlichen Weigerung ? Uebelwollende behaupten , daß die glück¬
lichen Bewohner von Graubünden in überwiegender Zahl
Bauern und Gastwirte sind . Elftere hasten das Automobil , well
es nicht nur ihre eigene Person , sondern auch ihr Vieh mit
Lebensgefahr bedroht , die Gastwirte ihrerseits aber machen sich
wenig aus den Herrschaften , die zu vorübergehendem Aufent¬
halt im Automobil ankommen , um rasch wieder davonzufahren.
Sie ziehen diesen die Leute vor , die mit der Postkutsche
ankommnen , und die in Erinnerung der Verdrießlichkeiten
der Fahrt in der Behaglichkeit des Gastzimmers die
Lust verlieren , die Reise fortzusetzen , sondern sich zu längerem
Aufenthalt entschließen , auch wenn das Wetter einem solchen
keine ermutigende Ausblicke eröffnet.

Postbeamte auf Rollschuhen.
ml . In dem großen Paketpostamt in Chicago  mit

seinen mächtigen Räumen haben die jungen Postmänner be¬
gonnen , bei der Arbeit Rollschuhe zu verwenden . Dadurch
können sie doppelt so viel wie sonst leisten . Wenigstens behaup¬
tet der Postmeister des Amtes , daß das der Fall ist, und er gibt
ferner an , daß man daran denkt , eine Verordnung zu erlasse«,
die jüngere Postbeamte zum Gebrauch von Rollschuhen zwingt,
wenn sie in den großen Paketposchallen arbeiten . In mehrere«
Warenhäusern von Chicago mit großen Postexpedtttonen hat
man ebenfalls versuchsweise die Angestellten auf Rollschuhen
laufen lassen . Di « jungen Leute haben nichts dagegen etnzu»
wenden , da sie ja dadurch die Arbeit mit einem schönen Sport

l verbinde « .
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Zur Milchpreisfrage.
Das Oberamt Nagold  ladet nach Rücksprache mit

dem Ausschutz des Landwirtschaftlichen Bezirksvereins die Ee-
ineinderäte des Bezirks , sowie Vertreter der Erzeuger und
Verbraucher zu einer Versammlung  auf den heutigen
Tag auf das Rathaus in Nagold ein , um in einer öffent¬
lichen Besprechung über die Ermäßigung  der Milchpreis«
Stellung zu nehmen . Vorgeschlagen wird , ab 1. Juli den
Milchpreis für das Liter auf 1 frei Sammelstelle einschlieh-
lich Bringloyn festzusetzen, also überhaupt den Milchpreis zu
ermäßigen.

Antrüge des Vauernbundes.
Der Bauernbund  hat beim Landtag folgenden An¬

trag «ingebracht : Der Landtag wolle beschlietzen, datz ge-
mätz den von der Mehrzahl der Parteien abgegebenen Erklä¬
rungen bei den Wahlen dir Zwangswirtschaft sofort aus¬
gehoben wird , insbesondere die Bewirtschaftung von Kar¬
toffeln , Gespinstpflanzen , Ölfrüchten , Wein , Tabak , Vieh und
Fleisch . Für die Übergangszeit sind zur Durchführung einer
geordneten Milchversorgung durch Lieferungsverträge mit den
vorhandenen Oranisationen und Sammelstellen die notwendi¬
gen Vereinbarungen zu treffe ». Hinsichtlich der Versorgung
mit Getreide ist das bisherige System der Beschlagnahme,
der Enteignung , der Rationierung der Erzeuger und der Fest¬
setzung von Höchstpreisen auszugeben und durch Mahnahmen
zu ersetzen , bei denen ohne Härte für den Erzeuger die Ver¬
sorgung der übrigen Bevölkerung gesichert werden kann . Die
öffentliche Bewirtschaftung der Eier ist wie in den meisten
anderen Ländern aufzuheben  und zur Vermehrung der
Fleischerzeugung vor altern die Schweinezucht und -mast zu
fördern . Die öffentliche Bewirtschaftung von Brennholz durch
die Landesbrennstöffstelle ist angesichts des genügenden An¬
gebots sofort aufzuheben.

Billige Margarine und Speisefette.
»Wäre die Zwangswirtschaft aufgehoben , dann kostete jetzt

ein Pfund holländische Margarine , mit Vollmilch gekernt , 8 .50
Mark ." — So lautet die große Anzeige eines Heilbronner Ver¬
treters einer holländischen Firma in den Tageszeitungen . Aehn-
lich ist es in Stuttgart der bekannten Firma Gaißmaier er¬
gangen . Sie hat bei der Reichsstelle um Einfuhrerlaubnis für
400 Kisten kondensierte Milch nachgesucht . Die Büchse wäre um
etwa 7 Mark an den Verbraucher abgegeben worden . Die Reichs¬
stelle hat die Einfuhrgenehmigung versagt , und so muffen die
Stuttgarter eben weiterhin 11— 12 Mark für ein Büchschen kon¬
densierte Milch bezahlen . Es ist höchste Zeit , daß einer Zwangs¬
wirtschaft dieser Kriegsgesellschaften ein Ende bereitet wird.

Ein besseres Bier.
Wie der Brauereiverband mitteilt , haben sich die Brauereien

entschlossen , mit Rücksicht auf die derzeitige Lage des Brau¬
gewerbes von der Ermächtigung der Regierung , ein besseres
Bier herzutzellen , Gebrauch zu machen . Die Brauereien werden
daher neben den bisherigen Bieren am 1. Juli 1920 ein kräf¬
tigeres Bier , das den auswärtigen Bieren mindestens gleich¬
kommt, in beschränktem Umfange in den Verkehr bringen.

Protest der württ . Imker.
Auf einer in Stuttgart stattgefundenen Jmkerversamm-

1 ung  der württ . Bienenzüchtervereine wurde eine Entschlief-
sung  gefaßt , die u . a . besagt : Die Imker Württembergs stehen
vor einer Mißernte.  Viele Bienenzüchter müßten den bis
jetzt zugewiesenen Zucker ihren Völkern füttern , um sie in der
Höhezeit des Bienenjahrs vor dem Hungertod zu retten . Honig
zur Ueberwinterung ist nicht vorhanden . Wenn die Staatshilfe
nicht ausreichend einsetzt , geht die württ . Bienenzucht , die von
23 000 Bienenzüchtern mit 220 000 Völkern ausgeübt wird , dem
Untergang entgegen . Ganz abgesehen von dem großen finanziel¬
len Verlust , der die Imker treffen würde , muß vor allem auf die
große volkswirtschaftliche Bedeutung , Obstbau und Samengewin¬
nung , htngewiesen werden . Das Volksvermögen erleidet Mil¬
lionenverluste,  wenn die Bienenvölker verhungern . Die
englische Regierung kauft zurzeit Tausende von Bienenvölkern
in Holland und der Schweiz auf , um die Schäden im Obstbau
zu heben , die durch ein vor Jahren aufgetretenes seuchenhaftes
Sterben der Bienen verursacht wurden . Die deutsche Regierung
hat den Marmeladefabriken 1 Million Zentner Zucker Angewie¬
sen, trotzdem noch von 1918 Alarmelade vorhanden war . Jetzt
»vird Marmelade von den Schnapsfadriten zu Brennzwecken auf¬
gekauft . Im Herbst 1919 wurden Tausende von Zentner Zucker
an dir Weingärtner zu Haustrunk verteilt , obwohl wir eines der
obstreichsten Jahre hatten und Zucker zu diesem Zweck überflüssig
war . Die Zuckerrübenbauern erhalten für 100 Zentner Zucker¬
rüben 20 Pfund Zucker zugewiesen . Bonbonsfabriken und Kon¬
ditoreien haben Zucker . Will die Reichsregierung die Verantwor¬
tung übernehmen , wenn die württ . Bienenzucht , die einen Wert
von 33 Millionen Mark darstellt , zu Grunde gerichtet wird ? Die
Vertreterversammlung des württ . Landesvereins für Bienenzucht
protestiert energisch gegen diese Zurücksetzung und fordert ein¬
mütig eine alsbaldige Zuweisung von mindestens weiteren zehn
Pfund Zucker für das Volk zur Einwinterung.

Gegen den Steuerabzug.
Die Vereinigten Gewerkschaften Württembergs und Hohen-

zollerns haben in einem an den Reichsfinanzminister Dr . Wirth
gerichteten Telegramm auf die in der Arbeiterschaft wegen des
Steuerabzugs herrschende Erregung hingewiesen und die sofor¬
tige Erlassung einer Reichsverfügung verlangt , wonach der
Steuerabzug unterbleiben soll.

Das Ende der Portofreiheit.
Vom 1. Juli ab sind auf Grund des Portofreiheits -Ge-

setzes von 1869 alle bestehenden Gebührenfreiheiten und Vergün¬
stigungen aufgehoben . Dazu gehören auch die Vergünstigungen

an Angehörige des Soldatenstandes und der Marine , die künftig
den vollen Gebührensätzen unterliegen.

Die Erhöhung der Renten
in der Invalidenversicherung.

Durch das Gesetz von : 20 .Mai sind die Invaliden -, Kran¬
ken- und Altersrente « um monatlich 10 Mark vom 1. Juni an
erhöht worden . Die Empfänger müssen bei der nächsten Ren¬
tenzahlung mit Quittungen erscheinen , die auf die Rente selbst
30 Mark Zulage lauten . Bei den Witwenrenten beträgt die Er¬
höhung monatlich 5 Mark , die Quittingen müssen also auf Rente
nebst 15 Mark Zulage ausgestellt sein . Die Landesversicherungs¬
anstalt verlangt von den Invaliden - und Krankenrentnern , die
zugleich eine Militärrente beziehen , bis spätestens 10 . August
ds . Js . durch Vorlage des neuen militärischen Rentenbescheids
den Nachweis , daß ihre Militärrente nicht mehr als zwei
Drittel der Vollrente beträgt . Wird der Nachweis nicht gelie¬
fert , so wird von 1. September an nur » och die Zulage von
20 Mark ausbezahlt , und die im Juli und August zu viel be¬
zahlte Zulage von je 10 Mark in Abzug gebracht . Keinen
Anspruch  auf erhöhte Rentenzulage haben die Rentner , die
mehr als zwei Drittel Erwerbsbeschränkung Nachweisen und
Militärrenten beziehen . Auch die Waisen,  die nicht Kriegs¬
waisen sind , erhalten Rentenzulagen von monatlich 10 Mark.
Die Zulagen werden ausbezahlt , wenn den Empfangsberechtig¬
ten besondere Nachricht von der Landesversicherungsanstalt zuge¬
gangen ist, und zwar auch nachträgl . für die Zeit vom 1. Juli ab.

Neue Gebührenordnung für Aerzte,
Zahnärzte und Hebammen.

Die Gebühren für Aerzte , Zahnärzte und Hebammen für
amtliche Verrichtungen wie für Privattätigkeit wurden neu
geregelt . Die Erhöhung der Sätze für Privattütigkeit , die
SO Prozent  beträgt , gilt ab 1. Juli d. I.

Gleichstellung ehelicher und unehelicher Kinder.
Hinsichtlich der Kriegshinterbliebenenversorgung sind un¬

eheliche Kinder den ehelichen nach einer Verfügung des
Reichsarbeitsministeriums gleichzustellen , wenn die Vaterschaft
glaubhaft nachgewiesen wird . Die unehelichen Mütter erhalten
keine Unterstützungen.

Stillstand im Baugewerbe.
Während die Wohnungsnot zur Erstellung neuer Wohnungen

durch Einbau oder Umbau drängt , während Baustoffe genug für
eine bescheidene Bautätigkeit vorhanden sind, während Millionen¬
beträge aus öffentlichen Mitteln zur Unterstützung des Wohnungs¬
baus bereit stehen, droht dem Baugewerbe völliger Stillstand.
Der Grund liegt in der ungeheuerlichen Höhe und besonders auch
in der Unsicherheit der Baupreise . Und doch kann gebaut wei¬
sen , kann Tausenden von Kopf - und Handarbeitern des Baude-
werbes die Erwervstätigkeil erchart werden , wenn alle Lene,
Architekten , Bauunternehmer , Bauhandwerker , und Bauarbeiter,
sich zusammenfinden und sich dazu entschließen , lieber bei ange¬
strengter ergiebigerMrbeit mit bescheidenem Gewinn und geringe¬
rer Entlohnung vorlieb zu nehmen als ganz zu feiern . Ein Z u-
sammen arbeiten  muß hergestellt werden , bei dem jeder
Teil den Nutzen des anderen als auch den seinigen betrachtet.
Das Ministerium des Innern wird versuchen , im Benehmen mit
dem Arbeitsministerium die Möglichkeiten der Fortsetzung oder
Wiederaufnahme des Wohnungsbaus in einer Versammlung von
Vertretungen - der beteiligten Kreise , insbesondere ckuch der Ge¬
meinden , zur Erörterung zu bringen . Der Zeitpunkt wird dem¬
nächst bestimmt werden.

Keine Papierpreiserhöhung für Juli.
Gegenüber den Meldungen aus Süddeutschland von einer

am 1. Juli bevorstehenden neuen Preiserhöhung für Zeitungs-
druckpapier erklärt d..s Reichswirtschafisministeriiim , laut „Zei¬
tungs -Verlag " , daß davon nicht die Rede sein könne . Es sei
vielmehr beschlossen worden , einer erneute » Erhöhung der Preise
unter keinen Umständen zuzustimme », selbst dann nicht , wenn die
Kohlenpreise noch steigen sollten.

Preisermäßigung für Messing.
Die Vereinigten Messingwerke Deutschlands ermäßigten die

Preise für Messingblech um 200 M.ark auf 2300 Mark und für
Messingstangen um 200 Mack auf 1250 Mark pro 100 Kilo.

Kein Metallband für Postpakete.
Durch Umschnitten der Postpakete mit Metallband , das von

der Geschäftswelt jetzt vielfach verwendet wird , sind Verletzungen
des Postpersonals in großer Zahl vorgekommen . Auch wird die
glatte und schnelle Abwicklung des Päckereiverkehrs durch diese
Pakete insofern beeinträchtigt , als das Personal sie nur zaghaft
und mit Vorsicht anfaßt , um sich vor Verletzungen zu schützen.
Da zudein die Schwierigkeiten , di« der Beschaffung guten halt¬
baren Bindfadens bisher entgegenstanden , mehr und mehr be¬
hoben sind, hat die Postverwaltung ungeordnet , daß vom 1. Ok¬
tober ab Metallband zum Umschnüren der Postpakete nicht mehr
verwendet werden darf.

Bäckerkontrolle in Feuerbach.
(SCB .) Fruerbach , 27 . Juni . Der Gewerkschaftsvorstand,

der Betriebsräteausschuß und die Bäckerinnung nahmen zu den
letzten Vorkommnissen nach der Demonstration , bei der einigen
Bäckern übel zugesetzt wurde , Stellung . Man einigte sich dahin,
daß eine Kontrollkommission von den Gewerkschaften eingesetzt
wird , der die Prüfung des Mehls obliegt , die den Eingang so¬
wie das Verbacken des Mehles Nachsicht , und mit der Bäckrr-
innung gemeinschaftlich arbeitet . Mit Hilfe der Gewerkschaften
soll energisch um Belieferung mit besserem Mehl nachgcsuchr
werden . Ein Mehllager soll errichtet werden , in dem das Mehl
von Fachmännern geprüft und aufbewahrt wird . Me Kontrolle
in den Mühlen muffe strenger durchgeführt werden.

*
(SCB .) Stuttgart , 28 . Jour Mn Bereinigten Eier¬

importeure, , Württembergs sind Samstag , den 19 . Juni 8

l Wagen rumänische Eier ( 220 Kisten — 317 800 Stück ) zuge - s
-"« itzen, von denen , lt . „Schwäb . Merkur ", volle 80 Proz . total'
verdorben sind . Der rumänische Exporteur , der in Stuttgart an¬
wesend ist, verliert sein ganzes Vermögen und die Importeurs
bringen kaum ihre Frachtauslagen heraus . Der Verderb der
Ware ist, neben anderen mehr oder minder schweren Kriegs-
Ursachen , in der Hauptsache der sehr langen Transportdauer zu¬
zuschreiben , die dieser empfindliche Artikel gar nicht überleben kann.

(SCB .) Stuttgart , 28. Juni . Unter Teilnahme von 30 009
Personen fand gestern das große Schwimmen  quer durch
Cannstatt stat , zu gleicher Zeit wurde das Ulmer »Fischer¬
stechen" mit Umzügen aufgeführt . Die Siegerehrung fand im
Festfaal der Liederhalle statt . Die 1500 Meter lange Strecke
auf dem Neckar wurde an erster Stelle von Schilling
(Heilbronn ) in 22,10 Minuten durchschwommen . Nachmit¬
tags fand auch ein Wettrudern und ein Waffrrballspiel des
S .-B . Schwaben , des Schwimmvereins Cannstatt und des S-
V . Delphin Stuttgart statt . Zu gleicher Zeit spielten auf der
Degerlocher Höhe ungarische Fußbakmeistrrfpieler , der Magyar
Testgyakorlok Köre gegen die Stuttgarter Kickers vor rund
12 000 Personen . Die Ungarn siegten  mit 2 Toren über
die Kickers . Die Radler  hatten eine Fernfahrt von hier
»ach Schwenningen unternommen . Die Strecke wurde in vier
Stunden und 31 Minuten zurückgelegt.

(SCB .) Waldenbuch , 28 . Juni . Der Gemeinderat hat
einstimmig den Milchpreis auf 1 Mark pro Liter frei Sammel¬
stelle festgesetzt, weil die höhere Festsetzung nicht gerechtfertigt
sei, die Stadtverwaltung Stuttgart hätte dafür Sorge zu tragen,
dgß der dortige Abgabepreis entsprechend nieder angesetzt werde.

(SCB .) Heidenheim , 28. Juni . Die Stadt ist heute ruhig,
der Generalstreik,  dem sich auch die Buchdrucker ange-
schlossen haben , geht unvermindert weiter . Die Wafsenablie-
ferung ist bisher immer noch ungenügend , Die Durchsuchungen
nach Waffen gehen weiter . Auch in den Bezirksorten werden
die Waffen von der Einwohnerwehr eingesammelt . Die Poli¬
zeiwehr sichert die Durchführung der Bestimmungen des Aus¬
nahmezustands.

(SCB .) Ulm , 28. Juni . Am Samstag nachmittag fand die
Beerdigung  der Opser statt , die bei den Vorgängen am
22. Juni ihren Tod fanden . Eine gut 5000 Köpfe zählende
Menschenmenge , darunter die gesamte organisierte Arbeiter¬
schaft, halte sich vor dem Friedhof um eine Tribüne aufgestellt,
vor der der Wagen mit den fünf Särgen (einer der Gestor¬
benen wurde in Neu -Ulm beeidigt , der andere war in seine
Heimat überführt worden ) und die Angehörigen Platz gefun¬
den hatten . Von der Tribüne aus hielt Dekan v . Holzin-
ger  die Trauerrede.

(SCB .) Ravensburg , 28. Juni . Heute abend fand im hie¬
sigen Oberamtsgebäude eine Besprechung statt , an der u. a.
auch Reichswrhrofsiziere aus Weingarten teilnahmen . Als
das Automobil mit den Offizieren nach Weingarten wieder
abfuhr und den Frauentorplatz passierte , siel von seiten der
dort angesammelten Arbeiter , deren Zahl etwa 300 betrug und
die offenbar von dieser Besprechung Kenntnis erhalten hatten,
ein Schuß . Die in dem Automobil befindlichen Offiziere er¬
widerten das Feuer und fuhren weiter . In der Stadt herrscht
wegen dieses Vorfalles große Aufregung.  Ob jemand
dabei verletzt worden ist, konnte bis jetzt noch nicht in Erfah¬
rung gebracht werden.

(SCB .) Vom Bodensee , 28 . Juni . Am Samstag gab
es am Bodensee billige Kirschen . In U eb e r l i n g e n bezahlte
man für rote Kirschen 90 Pfg ., für schwarze 1— 1.10 Auch
an anderen Plätzen ist ein leichter Preissturz eingetreten.

Büchertisch.
Die württ . Regimenter im Weltkrieg 1914 — 1913 . Heraus¬

gegeben von Oberst H . Flaischlen . Bd . V : das württ . La »ch-
wehr -Jnf .-Rrgt . Nr . 124 im Weltkrieg 1914 - 1918 . Bearbeitet
von Dr . M . Szhmanzig . Mit 92 Abbildungen , 1 Uebersichts-
karte und 19 Skizzen . Chr . Belsersche Verlagsbuchhandlung in
Stuttgart.

Diese mit vielen Bildern und Skizzen ausgestattete Regi¬
ments -Geschichte wird den ehemaligen Angehörigen dieser Truppe
eine willkommene Gabe sein . Bei der Durchsicht des Buches
werden Erinnerungen in reichster Fülle in ihnen wieder leben¬
dig werden und manchmal werden ihnen ihre eigenen Erlebnisse
in einem neuen Lichte erscheinen , weil sie ihnen jetzt tn einem
neuen Rahmen , in neuen , manchmal vielleicht bisher unbekannte»
Zusammenhängen entgegentreten . Quellen , die nicht einem jeden
zugänglich waren , sind von dem Bearbeiter aufs sorgsamste be¬
nutzt worden . Aber trotzdem ist das Buch nicht aus trockenen:
Aktenstudium erwachsen , es ist aus der Fülle eigensten Erlebens
heraus geschrieben worden , zum Teil unter dem unmittelbaren
Eindrücke der Erlebnisse . Die Geschichte des württ . Landwehr¬
regiments 124 ist zum großen Teil mitten im Kampflärm aus
dem Gipfel des Hartmannsweiler Kopfes , keine hundert Meter
vom Feind entfernt , entstanden , während der Unterstand noch
zitterte von den rechts und links einschlagenden Minen und
Granaten . Die erste Niederschrift machte sogleich die Runde
unter den Kameraden , die aus ihrem eigensten Erleben am Bilde
neue Züge hinzufügten . Das Buch enthält anschauliche Schil¬
derungen von der Mobilmachung und dem Aufmarsch , den
Schlachten in Lothringen , um Longwy und die Maas , der Be¬
lagerung von Verdun und der Schlacht bei Vaubccourt -Flrury,
vom Rückzug und erneuten Vormarsch auf Varennes . Dann
kommen die Stellungskämpfe im Cheppywald , die großen Känchfe
um Vauquois und Boureuilles im Frühjahr 15 , der Krieg im
Argonner Wald und schließlich die Unternehmungen auf dem
Hartmannsweiler Kopf , Waffenstillstand und Rückmarsch.

Für die Schriftleitg . verantwort ! .: I . V .: H. O . Röcker.  Calw.
Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Buchdruckeret , Lalw.
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LebenMinel-FSrsorge.
1. DeraufLebensmittelmarkeNr .218

bestellte Käs « kann gekauft werden .-
Auf 1 Anteil entfallen ISO Gramm.

2. Auf Lebensmittelmarke Nr . 214
können bi« Donnerstag , 1. Juli , Haftrflocken bestellt
«erden . Die Kleinhändler wollen die Bestellmarken am
Freitag , vorm , von 8—6 Uhr auf dem Rathaus Zimmer
Nr. 8 abliefer».

S. Buttermarbe Nr . 3 kann «ingeläst werden.

Bekanntmachung
Messend VeriiiWtiMg

-er RMMezSge
beim Steuerabzug aur Arbeitslohn.

DK endgültige Veranlagung zur Einkommensteuer
.timmung nicht berührt.

- ltige
wird durch diese Besi

Hlrfas , den 25. Juni 1620.
Finanzamt : BSlter.

Wetterrfchwann.

Ins Veerensm«eln jeglicher Art
in den hiesigen Gemeinde - und Privatwaldungen

ist ftr MMtige tri Strafe verboten.
Den 28 Juni 1920.

in den Gemeinde - und Privatwaldungen

Oberkollwangen.

Das Veerensammeln
in den hiesigen Gemeinde ' lind Privatwaldunge !«

ist für AvswSriigc-ei Strafe»ertöte».
Gemeinderat.

Verlaufen
hat sich gestern mein junger

Hund (Foxterrier , Schwarzscheck)

liWllM
nausvr

Sch empfehle mich

Eugen Harsch, zum «Schiff ".

Alzenberg.
Der verehrten Einwohner-

schaft von Alzenberg und
Umgebung , dir uns beim
Suchen unseres lieben Ktn-
des Friedrich , so mitleids¬
voll zur Seik gestanden , ins-
besondere auch der Familie
Lutz von Oberreichenbach, die
ihn so freundlich aufgenom-
men hat , sagen

innigsten Dank.
Zohannes Ganzhorn

und Frau.

Fleißiges

»che«
für Zit
sowie

Na»
für Zimmer - und Hausarbeit,

In Ergänzung der Bekanntmachung in Nr . 144 des
Calwer Tagblatts wird bekaniitgegebrn:

Besteht der Arbeitslohn außer in Geld auch in
Naturalbezügen und übersteigt der Wert der letzteren den
Barlohn , so beschränkt sich der Abzug äuf den Barlohu.
Es sind ab-v nicht 10°'», sondern 20° '« de» Barlohns
innezudehalo --,.

für einige Vormittagsstunden
baldigst gesucht.

Wo ? sagt die Ges
stelle des
Arbeitsamt Ealw.

eschästs
Slattes uud da

Gemeinderat.

Martinsmoos.

Jas Sammeln von Heidelbeere»
ist sSr AuMriige bei Strafe verböte».

Gemeinderat.

Bitte denselben gegen gute Belohnung abzu"
geben

LeljrliW
Gesuch.

Li » ordentlicher Junge,
welcher die Schreinerei
gründlich erlernen will und
zu Haus - essen und schlafen
kann , für sofoit gesucht.

Sebr. Llukenheil
mech. Möbelschreinerei.

Zur allgemeine«Teuerung

stattfinden , l^ iezu werden dringend eingeladen sämtlicheMitglteder des Gewerkschastsortsausfchusfe », die Bor-
standsmitglieder sämtlicher htefigen Ortsgruppen des
Allg . Deutsch . Gewerl schastsb ., die Borstandsmitglieder
der Berkehrsunterbeamtcnveretnr und de« Rrichsbundes,
sowie der Ortsgruppen der freien Angestelltenoerbände.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird vollzähliges
Erscheinen aller obengenannten Funktionäre erwartet.

SewerlischastsortMSschutz Ealw. Blschoff.Borfitzend.

Neue

HchrMe
das Stück zu 30 Pfennig,

schäftsstellesind auf der Geschäftsstell
des Blattes erhältlich.

(Zeschäftsempfehlung.
Ich gebe hiemit bekannt , «laß ich vom heu¬

tigen ^ age ab ilie

Biernieäerlage
äer

Brauereigesellschaft

Keltenmeyer-
rivoli -Ltuttgar!

übernominen Hab«.
Ls wirä mein eifriges Bestreben sein, meine

werte Kunäfchaft prompt unä reell zu beälenen
unä bittc clas mir seit 20 Jahren entgegengebracht«
vertrauen auch fernerhin wahren zu 'vollen.

Vas Bier

Einfach - Dunkel unä Spezial - Hell
Kommt >n ' /«»-Flaschen II. in stets frischer Brauerei-
Ubfüllung zum versanä.

X. Müller , zur „Linäe ", ^alw,
alte Stuttgarterstratze 416 , Telefon 66.

Liebenzell.
300 Liter prima

ML

Most
Ein tüchtiger

Fuhrmann

sind zu verkauft ».
Wtlhelmstr . 12S.

kann in 14 Tagen eintreten
bei
Güterbeförderer Bauer.

Gluckhenne
mit 6 Jungen verkauft

Aug . Fink
b. Schügenhaus, Calw.

Setze einen älteren zwei-
räderige»

Holland.

Mesev-
Wvgen-

gvrken
empfehlen

Handkarren

Prima ^

MM
dem Verkauf aus
Adolf Binder , Wüsterer

Stammheim.

Einen neuen

Leiterwagen

in 3 Größen

StahlsMe

Paul . Nonnenmann z. Waldhop », Hirsau.
Vor Ankauf wird strengstens gewarnt.

(50 Ztr . Tragkraft ), sowie
ein gut erhaltenes 4 fitziges

stMU- Widroaa , die
beste Bodenwichse,nur
inDrogerien erhältlich.

Mer-
Braek

verkauft
Lhr . Stiirner.

«Xu8nskme - «4 n § ebot!
Line susvZrtixe Ltottscbutiksdrik dringt xrorre l.agerpo »tea

! ««iniMMe elc.
rum leil mit kleinen Badnkstionsteklern aurnakmsveise billig

vie tolgt rum Verkauf:
Segslluoti - Svkina »' - wnel Spsng « »»» ot » »Ir« Orürse 24 —29 30 - 35

mit kectersoklen . ^
SvgoNuerli - Solinai -sN ^IslsalzLtrasLenLtlekelcben

geeignet ) In grau  8egeltucti mit l-ecierkappen^
in veiss  Legeituck . . . .

nsokut, « , mit Koben,
^t>8iltren tür Osmen . ^

.Qrüsee 38—42 ^

.Orv88e 43—45 ^
Mi » . 36—42 ^

10 — 12  —

22  —
29.-

6rü8se 36—
65.

Der Verkauf für «len kiesigen platr ist eien Birmen

kr . keiekerl u. krau kiseker Witwe

übertragen.

sowie : Berichterstatttung der Dreter -Kommisfion über
die Verhandlungen mit dem Oberamtsvorstand . Milch.
Preisherabsetzung , sonstig « Tagesfrage » , soll morgen
Mittwoch,  de « 80 . Juni , ' i»8 Uhr , im Nebenzimmer
der Wirtschaft von Frau Metzger eine

Zusammenkunft

Vad Liebenzell.
Wir beehren uns Verwandte . Freunde und

Bebaute zu unserer am Donnerstag , den I . Juli
1920 stattfindenden

Kirchliche«Tra«««g
freundlichst einzuladen.

Friedrich Haifch . Lina Pfrommer.
Kirchgang 1 Uhr.

Baä Liebenzell.
wegen Familienfest

bleibt mein Geschäft am

Donnerstag geschlossen
Zoh. pfrommer , zur „Burg ".

Schöne

Vorhang-
Stoffs

in verschiedenen Sreiten
rulpsirhtt '

Calrv

Bk««ttei»niht»is
zu verkaufen.

Wegen Aufgabe meiner Brauerei versteigere ich am
-st . -- - 'Freitag , 2 . Juli , vormittag » S Uhr:

1 Kupferner Braukessel ca. 1000 — 1100 l;
1 Maischbottich mit kupfernen Senk¬
böden und 1 Maischpumpe ; 1 wenig
gebrauchte Malzschrotmühle für elektr.
Betrieb ; 1 Pichmaschine ; 1 Hopfenseier;
1 Luft - , 1 Druck - und Säugpumpe;
ca . 3V m Gummischläuche ; verschiedene
Messinghahnen : Spundapparat ; Faß-
korken ; Holzspuuden usw.

Süiiler, WtM.. z. «Lamm-, Altheugstett.
Oberwelle ».

Setze ein

(Schimmelstute)
8jährig , ein- und zweispännig
gefahren , dem Verkauf aus
Adam Größhans (P S .)

Ebenfalls hat einen

Zagdwagen
adzugeben

Der Obige.

Althengstett.
Verkaufe 1 Paar schöne

'/ » Jahre alte

Stiere
Karl Angerhofer.

KurzgtWes. trockenes

Vllllllhch
in Fuhren zu Mk . 85.-
kann sofort  geliefert

werde»
L. Kärcher, Sägewerk,

Hirsau.

Gechingen.
Ein jähriges

Zucht¬
rind

hat zu verkaufen.
Aug . Breitling

Schmied.

Linen rittfähigen

Zllcht-
... smr«

(Rotscheck) setzt dem Verkauf
aus

G . Schroth»
Anterhaugstett . s

Nr

«rs« »kl

^ »1,
unserer
über ihn
hinzuwei
Frieden
ihren « po
gepriesen
brauchen
Grenzen
National
der das
bei uns
kettsgcfü
Fällen
das , mc
schüft gi
führen
brauchen
das kern

Ueb
Grenzlar
der VSl!
die Abs
deutsch-
Chauvin
wünscht
bestimmt,
strichen
Nicht
dern
wirk!
er eine
sich best
Polen
den Abj
glaubte,
sie die
wesen

Vo,
stimmun,
den Gre
nirgends
zusamme
mungsbi
Unsere
müssen
Sache n
Ziel err,
fchleswi,

Un
gar nich
Wert de
bei unsc
ich will
denn je
und un<
teste Zer
kann,
6 efüh
politisch
Heimat
Sollen
nicht we
uns uni
gerissen

an ihr
für der
Tag f,
reden t
Nöte ei,
Völkern
Wust v
ischwer

Wohn-
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